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Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. | 
\ Hugelommen 5. Februar, 7 Uhr Abends. 

Berlin, 5. Febr. Das Herrenhaus nahm den Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend den Dotationsfonds der Hilfskaſſen 
(Provinzialfonds) für die 8 älteren Provinzen in der Faſ⸗ 
jung der Regierungsvorlage an und verwarf die vom Ab- 
geordnetenhauſe beſchloſſenen Abänderungen. (Ebenſo 
wurde der Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung der Ehever⸗ 
bote zwiſchen Adligen und Bürgerlichen ohne Debatte au⸗ 
genommen. ; 

Abgeordnetenhaus. In weiterer Berathun wurde 
die Städteordnung für Schleswig⸗Holſtein bis § 38 in der 
Faſfung der Commiſſion mit dem Amendement Miquel 

1 (Rechtsanwalte und Notare bedürfen, um eine Wahl als 

N. Stadtverordnete annehmen zu können keine Genehmigung 

* der Behörden) und dem Amendement Wölfel, wodurch die 

5 Ausſchließung richterlicher Beamter von der Wahl zu Stadt⸗ 
verordneten aufgehoben wird, angenommen. 


5 Berlin, 4. Febr. [Der von Schulze ⸗Delitzſch 
eingebrachte Geſetzentwurf!, welcher allen Vereinen 
das Recht ertheilen fol, ſich als „anerkannte Vereine“ ein⸗ 
tragen zu laſſen und damit die Rechte juriſtiſcher Perſonen 
zu erwerben, verdient von der Regierung und vom Landtag 
mit großem Beifall aufgenommen zu werden. Wenigſtens 
ſollte man den Grundfatz, auf welchen der Entwurf baſirt 
und die dringenpe Nothwendigkeit der geſetzlichen Regelung 
dieſer überaus wichtigen Angelegenheit anerkennen. Freilich 
herrſcht bei uns die Meinung, daß juriſtiſche Perſonen nur 
durch beſondere Ertheilung von Corporationsrechten Seitens 
der Staatsgewalt entſtehen können. Die moderne Rechtsent⸗ 
wicklung iſt aber über dieſe beſchränkte Anſchauung hinaus. 
Wie die Exiſtenz des Individuums ſeine Rechtsperſönlichkeit 
begründet, jo begründet die Exiſtenz eines Vereins ebenfalls 
ohne weiteres ſeine Rechtsperſönlichkeit, ſobald der Verein 
erlaubte Zwecke mit erlaubten Mitteln verfolgt und als 
Rechteperſon gelten will. Das iſt z. B. ſchon längſt prac⸗ 
tiſches Recht im Canton Zürich in der Schweiz und Herr 
Geh. Rath Bluntſchli hat feiner Zeit bei Reviſion des Zü- 
richer Privatrechts das Verdienſt, dieſen Satz dort practiſch 
zur Geltung zu bringen. Unzuträglichkeiten ſind dadurch 
auf keine Weiſe entſtanden. Das Vereinsleben hat aber ſehr 
bedeutend durch dieſe Praxis an Gehalt und Solidität dort 
gewonnen. So lange unſere Vereine privatrechtlich gar nicht 
eriftiven, iſt ihre Wirkſamkeit vielfach erſchwert und gehemmt. 
Sie haben kein rechtes Anſehen, weder nach außen noch bei 
ihren Mitgliedern, wenn dieſe nicht ganz beſonders von ihren 
Zwecken erfüllt find. Die Rechtsperſönlichkeit eines Vereins 
giebt ihm aber einen feſten Kitt, der auch die Mitglieder 
nicht nur lebhafter für die Verfolgung der Vereinszwecke in⸗ 
tereſſirt, ſondern auch fie nöthigt, ſich ernſtlicher um alle Ver⸗ 
eins angelegenheiten zu befümmern, weil fie für alle vom Ver⸗ 


ein übernommenen Verpflichtungen haften müſſen. Damit würde 
aber unſer Vereinsleben nach jeder Richtung bedeutend ger | 


ere 7 


Annen. Daß Allet „ was dem 0 \ 
Solidität giebt, von hoͤchſt wichtigem wei luß auf 
unfere ganze Culturentwickelung iſt, bedarf keines Deweiſes 
in dem Zeizalter, das in der Deviſe „Mit vereinten Kräften“ 
die mächtigsten Hebel des Fortſchrits wiedergefunden hat. 
LC. [Berechtigung der Unteroffiziere auf Civil⸗ 
Verſorgung.] Durch die Petitionen der Magiſtrate einer An 
zahl großer Städte wegen Aufhebung der Verpflichtung, die 
ſtädtiſchen Subalternbeamtenftellen mit verſorgungsberechtigten 
Militair-Invaliden beſetzen zu müſſen, iſt die Aufmerkſamkeit 
auf's Neue auf eine der Schattenſeiten unſerer Militairein⸗ 
richtungen gelenkt worden. Es iſt dies der Anſpruch auf Ci⸗ 
vilanſtellung, welchen ſich die Unteroffiziere nach einer ges 
wiſſen Dienftzeit erwerben. Man hat durch dieſen Auſpruch 
einen Reiz ſchaffen wollen, für das Eintreten der Unteroffi⸗ 
ziere, indem bei der Ausſichtsloſigkeit der militairiſchen Car⸗ 
riere und bei dem geringen Solde jeder Reiz zu der Unter⸗ 
offiziers⸗ reſp. Feldwebelcarriere fortfällt. Was hat man 
aber damit erreicht? Erſtens und vor Allem, daß, da die 
Aus ſicht auf eine untergeordnete Civilverſorgung mit kärg⸗ 
lichem Gehalt für Leute von nur irgend über die Mittelmä⸗ 
ßigteit ſich erhebenden 9 nichts Verlockendes hat, 
ſoſche Männer alſo nach Ablauf ihrer gewöhnlichen Dienft- 
zeit nicht weiter dienen. Zmeitens aber wird dadurch ein 
Theil der Koſten für das Militair auf verſchiedene Poſten 
der Civilverwaltung abgewälzt, da das, was wittelft der Aus⸗ 
ſicht auf Civilderſorgung an dem Solde der Unteroffiziere 
geſpart wird, denſelben Leuten ſpäter von den verſchiedenen 
Behörden, vergütet werden muß, indem man ihnen Stellen 
giebt, welche ſie oft beim beſten Willen nicht vollſtändig aus⸗ 
füllen können. Es darf daher nicht Wunder nehmen, wenn 
die ſtädtiſchen Behörden dagegen remonſtriren, daß ſie auf ſolche 
Weiſe einen Theil des Staatsbudgets übernehmen müſſen. 
Die Regierung aber zeigt gar feine Neigung, auf ſolche 
Wünſche einzugehen, offenbar weil ſie fürchtet, mit dem Auf⸗ 
bören des Anſpruchs auf Cipilverſorgung, werde ein Man⸗ 
gel an Unteroffizieren eintreten. Es giebt ein einfaches Mit 
tel dieſe Befürchtung zu beſeitigen. Man erhöhe den Sold 
der Unteroffiziere in angemeſſener Weiſe und gebe das Avan⸗ 
cement vom Unteroffizier zum Offizier frei. Wir find feſt 
überzeugt, daß von einem Mangel an tüchtigen Unteroffizie- 
ren in unſerer Armee dann nicht mehr die Rede ſein wird. 
— [Die Frage wegen Aufhebung der Lotterie] 
iſt, wie bekannt, noch Gegenſtand eingehender Erörterungen 
der zuſtehenden Kreiſe. Bei dieſen iſt man in jüngſter Zeit 
dahin gekommen, ſich principiell für die Aufhebung zu ent ⸗ 
1 en a. en en den Zeitpunkt der⸗ 
elben noch ziemlich fernrücken dürften. g 
— 1 Moral.] Die Ermordung des Gou⸗ 
verneurs von Burgos wird von dem hieſigen katholiſchen 
Blatte „Die Gegenwart“ beſchönigt. Es beklagt das Auf- 
hören der Glaubensgerichte und die Verbrennung der Ketzer. 
„Das kath. Volk in Spanien ſammt ſeinen Fürſten wies die Hei⸗ 
den, Juden und Sectirer, die Ausſendlinge der Hölle, von ſich 
und es erwehrte ſich in jenen Zeiten, da das furchtbare Recht 
des Feuers in den Staaten Europas noch herrſchte, ihres 
maſſenhaften Andringens durch Ausübung dieſes für 
unſere verzärtelten Humanitäts⸗Krämer ſo entſetzlichen 
Rechtes.“ Jetzt wolle die Revolutionspartei der katho⸗ 
liſchen Kirche auch ihr letztes Eigenthum, die Biblio⸗ 
ttheken und Archive, rauben. „Dieſe Schandthat empörte 


endlich ſelbſt die geduldige Seele eines Mönches. Verdient 
nicht dieſer Mönch für einen einfachen Meuchelmord Gnade 
und wenn auch nicht den Titel eines Märtyrers, doch mit 
Recht den eines bedauernswürdigen Opfers ſeiner ausge⸗ 
arteten Ueberzeugung? Wir wollen ſehen, 
nächſte allgemeine Concil ſich auch über dieſen im Syllabus 
noch nicht enthaltenen Artikel (von der Berechtigung thäts 
licher Nothwehr) formell und verbindend aus ſprechen werde.“ 
[Der Congreß Norddeutſcher Landwirthe 
wird von Seiten des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
officiell nicht beſchickt werden, wohl aber dürften verſchiedene 
Räthe des Miniſteriums für ihre Perſonen daran Theil 
nehmen. Eine dem Congreß abgewendete Stellung nimmt 
die Regierung fetzt eben fo wenig wie früher ein, ſie wird 
mit lebhaften Intereſſe den Verhandlungen der Verſamm⸗ 
lungen folgen und aus denſelben gern Reſultate entnehmen, 
welche für die Landwirthſchaft e fein können, wie 
fie es andererſeits für ihre Pflicht halten würde, ſolchen Be⸗ 
ſchlüſſen, die ihr als nachtheilig erſchienen, entgegen zu 
treten. N. A. Z. 

Stettin, 5. Febr. Der hieſige Magiſtrat hat ſich dafür 


— 


erklärt, zu den Vorarbeiten für die Einrichtung der 


Stettin⸗Newyorker Dampferlinie 1000 Thlr. zu be⸗ 
willigen und die Genehmigung der Stadtverordneten dazu 
einzuholen. Od.⸗3.) 
e Paris. [Die Reden Bismarcks bei 
den Beſchlagnahmedebatten] machen fortgeſetzt in der 
geſammten franzöſiſchen Preſſe das größte Aufſehen; einige 
Blätter gehen in ihrer Erbitterung fo weit, die in authentiſchen 
Berichten noch nicht vollſtändig bekannt gewordene Sonn⸗ 
abend⸗Rede für erdichtet auszugeben. Offenbar verſucht die 
Chauviniſtiſche Preſſe, ſich der Reden als Mittel zu bedienen, 
um die in letzter Zeit verſtummten Hepereien gegen Preußen 

von nenem in Scene zu jegen. 
— [Der Artikel des Gaulois] wegen deſſen dem 
Journal der Straßenverkauf hen Pe worden, ließ Rai: 
8 


Der kaiſerliche Prinz, der weder je von einem Gegen⸗ 
papſte, noch von dieſer Heiligſprechung Karls des Großen 
etwas gehört, ſagt Letzterem hierauf ganz treuherzig: „Aber 


des Jahres 
ifi N 
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Bujtände müßten denn doch wohl ziemlich faul fein. Die 
Bauern behaupten nämlich, die von ihnen allerdings unter 


ehören nicht den Gutsherren zu eigen, 
5 Könige zu Lehen gegeben; jetzt müſſe der König das 

en wieder 
55 Abgabe an die Krone übertragen. Die Regierung er⸗ 
Härte, 450 von ſchonen ſchen Bauern an den König gerichtele 
Petionen hätten als ganz unbegründet abgewieſen werden 
müffen. Ueber Tullberg, der die Bauern aufhetzt, erzählt Nya 
Dagligt Allehanda: „Schon fingen die Bauern au, dem 
Tullberg zu mißtrauen und namentlich zu bezweifeln, daß er, 
wie er ihnen vorgeredet, mit dem Könige verwandt ſei und 
viel bei demſelben gelte. Der Agitator begriff die Noth⸗ 
wendigkeit, durch einen Theatercoup die Schwachen im 
Glauben ſtärken zu müſſen, und ließ einige feiner Vertrauten 
benachrichtigen, daß er an einem beſtimmten Tage mit dem 
Prinzen Oskar (Bruder des Königs) auf der Eslöfs'ſchen 
Eiſenbahnſtation zuſammentreffen würde. Es fanden ſich 
etwa 20 Pachtbauern auf der Station ein, und Tullberg, 
welcher eine a. Phantafte- Uniform trug, erſchien auch recht 
zeitig an Ort und Stelle. Der Zug traf ein. und Tullberg 
näherte ſich entblößten Hauptes einem Coups erſter Klaſſe, 
vor welchem er eine lange Unterhaltung führte mit einem 
hohen, ſchlanken Manne mit ſchwarzem Bart und zahlreichen 
Orden. Die Bauern, welche in ehrerbietiger Entfernung 
ſtehen blieben, konnten natürlich nicht die ganze Unterredung 
hoͤren, allein als der Bug ſich in Bewegung geſetzt hatte, 
beugte der vermeintliche Prinz ſich aus dem Fenſter des 
Waggons und rief mit lauter Stimme: Tullberg! Mein 
lieber Tullberg, habe nur Ausdauer! Vertraue auf Karl und 
auf mich!“ Von dem Augenblicke an war das Vertrauen zu 
Tullberg unerſchütterlich; mehr als 20 Perſonen hatten ja 
mit eigenen Augen geſehen und mit eigenen Ohren gehört, 
wie der Prinz zu Tullberg geſprochen hatte. Zahlreiche 
Pachtbauern, welche bis ſetzt eine abweichende Haltung be⸗ 
obachtet hatten, betheiligten ſich nun lebhaft an der Bewe⸗ 
gung. Der vermeintliche königliche Prinz aber war kein 
Anderer als ein ehemaliger Huſar geweſen.“ 

Spanien. [Die Gerüchte von einer Umgeſtal⸗ 
tung der jetzigen Regierung in ein Directorium] 
haben in fo fern feſte Geſtalt angenommen, als nach der 
Epoca die Regierung ſich einſtimmig zu dieſem vorläufigen 
Auswege entſchloſſen habe. Wenn als die drei Männer, welche 
bis zur Einfigung einer endgiltigen Regierung die oberſte 
Staatsbehötde bilden ſollen, Serrano, Prim und Rivero bezeich⸗ 
net werden, jo iſt dies wohl nur eine Vermuthung, welche jedoch 


ob nicht das 


in einem 


deßhalb durchaus berechtigt iſt, weil eine andere Zufammen⸗ 
ſetzung nicht wahrſcheinlich wäre. Serrano und Prim haben 
die Macht in Händen und werden ſie nicht fahren laſſen, ſie 
müſſen ſich jedoch, um die weiter vorgerückten Parteien zu vers 
ſöhnen, einen echten Liberalen und Bürgerlichen zugeſellen, 
und hier hat Rivero, der Demokrat und hochangeſehene Bür⸗ 
germeiſter von Madrid, den erſten Anſpruch zu erheben, zumal 
faſt überall im Lande der Wunſch ſchon lange laut geworden 
iſt, das Rivero in das Miniſterium eintreten ſolle. 
Amerika. [Penſion der Wittwe Lincoln.] Der 
von Herrn Morton im Senat eingebrachte Antrag auf Be⸗ 
willigung einer Penſion an Mary, die Wittwe des verſtor⸗ 
benen Präſidenten Lincoln, iſt vom Senator Sumner unter⸗ 


ſtützt und die Höhe der Penſton auf 5000 Dollars jährlich. 


proponirt worden. 


Danzig, den 6. Februar 


— Nachricht für Seefahrer.] Auf dem flachſten Theil 


der Amrumer Bank in 540 37 Nordbreite und 8“ 0,5° Oſtlange 
von Greenwich iſt im Herbſt vorigen Jahres eine Untiefe von 
34 Faden Waſſer gefunden worden. Dieſe Stelle erſtreckt ſich 
ca. 1 Seemeile in der Richtung von Süden nach Norden p. 

Bei klarem Wetter peilt man die Mühle auf der Inſel Amrum 
in O. % S. p. C. eben nördlich frei von der Sattel⸗Düne. 

Die Weichſel⸗Nogat⸗Negultrung. 

g . Aus der N 

(Schluß.) Wie bereits mitgetheilt, wurden im März 1860 
zwei Petitionen in dieſem Sinne, die eine aus dem kleinen Wer⸗ 
der, die andere vom großen Werder, Letztere von 325 Beſitzern 
unterſchrieben, an die Miniſterien des Handels und der Land⸗ 
wirthſchaft abgejhidt Die hierin entwickelte Idee, wies die ges 
fahrloſere Abführung der Eisgänge durch einen ungetheilten 
Strom mit größter Wahrſcheinlichleit nach. Als der viel breitere, 
für die Schifffahrt unentbehrliche, bis zur letzten Theilung bei 
Danziger Haupt ohne weſentlich behindernde und leicht ausgleich⸗ 
bare Krümmungen verlaufende Stromarm, wurde die Weichſel 
als der allein beizubehaltende vorgeſchlagen. Da deſſen Theilung 
bei Danziger Haupt, ca. T Meilen vor der zunächſt liegenden See⸗ 
küſte — als der naturgemäßeſten Ausmündungsſtelle — aber 
wiederum zwei Stromarme bildet, welche beide erit nach je zwei 
Meilen langem Lauf das Haff und die See erreichen, wurde an 
dieſer Stelle der moͤglichſt geradeſte Durchſtich der Nebrung bis 
in die See und die Coupirung der Elbinger Weichſel jo wie die 
Verlegung der Plehnendorfer Schleuſe bis an den Üſerrand des 
projectirten n heran, anempfohlen. Dadurch wird der 
Stromlauf von Pieckel bis in die See ein annähernd gerader 
und um ca. 14 Meilen verkürzt. Folglich muß mindeſtens dieſes 
untere Strombett durch die räumende Wirkung des größeren Ges 
fälles gereinigt und vertieft und ſomit zur unſchädlichen Abführung 
größerer Waſſer⸗ und Eismaſſen fähig gemacht werden. 

Weil die Nogat dagegen als Schifffabrtsſtraße nicht mehr 
brauchbar, die Waſſerverbindung, welche ſie in früherer Zelt zwi⸗ 
ſchen Weichſel und Haff vermittelt hat, aber durch den Tie⸗ 
gendäter Canal wiederum hergeſtellt it, und weil fie, als der un⸗ 

edeuten dere und entſchieden gefährlichere Stromarm, jetzt nicht 
nur ganz entbehrlich, ſondern offenbar ſchädlich iſt: wurde deren 
völliger Abſchluß von der Weichſel durch Abſperrung des Pieckler 
Canals beantragt. 55 2 \ 
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Die Antwort darauf v. 24. Dechr. 1860 (ebenfalls in der 
leben .“ vom 19. Januar 1861, No. 811 abgedruckt) war ab- 
lehnend und lautet wörtlich: 

In den von Ihnen und mehreren anderen Bewohnern 
der Kegenböfer Niererung ꝛe an uns gerichteten beiden Vor⸗ 
ſtellungen vom März d. J. ſind Sie von der nicht el ar 
Annahme ausgegangen, daß die Anlage des Weichſel⸗Nogat⸗ 
Canals (Pieckler) eine Vertheilung der Waſſermaſſe der Weichſel 
nach den vorher beſtimmten Verhäliniſſen nicht zur Folge ges 
1 5 und daß die auf Staatskoſten ausgeführten Skromregu⸗ 
irungs = Bauten den Weichſel⸗ Niederungen namhaft größeren 
Schutz gegen Ueberſchwemmungen nicht gewährt haben. 

„Durch die dem Canal gegebenen Profile wird indeß der 
Zufluß des Waſſers in denſelben bei jedem Waſſer⸗ 
ſtande nach der vorgeſchriebenen Norm feſt geregelt 
und nur wenn Eisveiſetzungen in der Weichſel unter⸗ 
halb ihrer Theilung den Erguß des Stromes in die 
See verhindern, wird das angeſtaute Waſſer in 
größerer Menge durch den Canal nach der 
Nogat abfließen. Um die Hinderniſſe, welche zu ſolchen 
Anſtauungen Veranlaſſung geben, zu beſeitigen, ſind von mir, 
dem Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentl. Arbeiten, ums 
faſſende Regulirungsarbeiten in der unteren Weichſel von Dirſchau 
‚abwärts angeordnet worden; welche bereits kräftig in Angriff 
a ſind und nach eng der zur Verfügung ſtehenden 

kittel fo bald als thunlich zum Abſchluß gebracht werden ſollen. 
Wenn die e ſeit Vollendung der Regulirungs⸗ 
werke wiederholt den Gefahren ganz ungewöhnlicher Eisgänge 
und Hochwaſſer ausgelegt geweſen find, to darf hieraus keines⸗ 
wegs auf, einen 1 ten Erfolg jener Bauten geſchloſſen 
werden, vielmehr iſt zu berückſichtigen, daß in einzelnen Jahren 
außerordentliche Witterungsverhältniſſe, welche auch in andern 


mungen herbei geführt haben, eingetreten ſind, und i 

Regulirungswerke die beabſichtigte Wirkung nicht e 
Umfange, ſondern erſt im Laufe der Jahre unter weſentlicher 
Beihilfe des Stromes ſelbſt erreichen konnten und ſollten. Die ge⸗ 
genwärtigen Stromverhältniſſe geben auch davon Zeugniß, daß die 
Umbildung beider Ströme in befriedigender Weiſe vorgeſchritten 
iſt. Unter dieſen Umſtänden müſſen wir es ablehnen auf ein 
Project näher einzugeben, welches vorzugsweiſe darauf gerichtet 
iſt, eines der Hauptwerke der bisherigen Stromregulirung, den 

eichſel⸗ Nogat⸗Canal außer Wirkſamkeit zu ſetzen.“ 
„Wir haben eine Stelle hervorgehoben, weil der Nachſatz die 
Richtigkeit der im Vorderſatze aufgeſtellten Behauptung widerlegt. 
Denn man kann den Erfolg der gegenwärtigen R 
unmöglich für zweifellos günftig halten, wenn neben der Behaup⸗ 
tung, daß „der Zufluß des Waſſers nach dem Pieckler 
Canal bei jedem Waſſerſtande nach der vorgeſehenen 
Norm feſt geregelt wird, gleichzeitig zugeſtanden werden muß, 
daß dennoch, wenn Eisver ſetzungen in der Weichſel un 
terhalb ihrer Theilung den Erguß des Stromes in die 
See verhindern, das angeſtaute Waſſer in größerer 
Menge durch den Canal nach der Nogat abfließen wird.“ 
Das iſt ja eben das Unglück, daß den event. Eisverſetzungen 
keine genügende Rehnung getzngen 10 28 
as nützen aber der Niederung dieſe Bauten, w 

vermögen den Waſſerzufluß in eisfreier — alſo 1808 f er 
Zeit — in beide Stiomarme normalmäßig zu vertheilen dagegen 
aber beim Eisgange — alſo gerade zur gefährlichſten Zeit — 
ſich zur ebenfalls normalmäßigen Zutheilung auch der Eisſchollen 

vöͤlli . erweiſen Ungeachtet des angeführten Wider⸗ 
ſpruches beſchloſſen Petenten die Wirkungen der Regulirungs⸗ 
werke abzuwarten auf welche, als erſt im Laufe der Jahre und 
unter weſentlicher Beihilfe des Stromes ſelbſt erreichbar, der Beſcheid 
hinwies. Seitdem find 9 Jahre verfloſſen und weder die ſeither eins 
getretenen Stromveränderungen noch die geſammelten Erfahrungen 


Strömen beim Abgange des Eiſes verheerende Ueberſchwem⸗ 
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55 im Stande geweſen die frühere Anſicht der Petenten umzu⸗ 
en. 


Daß die, je nach den Waſſerſtänden verſchiedenen, Einfall⸗ 
Profile des Pieckler Canals den Zufluß des Waſſers nach beiden 
Stromarmen in einem für die Breite und Wa ae e 
der beiderſeitigen Strombetten paſſenderen Verhältniß als früher 
reguliren — ſo unge kein Eistreiben ftattfindet — geben fie zu, 
wie auch daß die Schifffahrt auf der Weichſel, von Pieckel ab: 
wärts, dadurch bereits gebeſſert worden iſt, Ingleichen find für 
Danzig durch die Plehnendorfer Schleuſe, für die Communication 
mit Elbing und dem Haff durch den Tiegenhöfer Canal, von den 
wilden Hochwaſſern e und daher den Verſandungen 
nicht mehr ausgeſetzte Waſſerſtraßen geſchaffen worden. Das ſind 
zwar dankenswerthe Errungenſchaften, i 
Eisverſetzungen, — welche bei jo hohen, breiten und jo gut ge: 
haltenen Deichen, die einzig und alleinige Urſache von Durch⸗ 
brüchen werden — haben dieſe Anlagen nicht herbeigeführt. 

„Die Vortheile, welche die Ausführung unſeres Projectes her⸗ 
beizuführen verſpricht, ſind folgende: Wird di 
Weichſel völlig abgeſchloſſen, ſo hört ſie eben auf ferner zu be⸗ 
ſtehen, damit fällt aber nicht nur alle Waſſergefahr für die in 
ihrem Inundationsterrain liegenden Gegenden fort, ſondern auch 
ſämmtliche, bisher daran verwendeten Deſch⸗ und Uferſchutz⸗ 
Koſten werden überflüſſig. Die koſtbaren Arbeiten zur 
Vertiefung des Elbinger Fahrwaſſers und die dortigen Moblen⸗ 
bauten werden überflüſſig. Während bei dem bisherigen Zuſtande 
weder der Moolenbau, noch auch die unausgeſetzten 
im Stande geweſen ſind der Verſandung deſſelben wirkſam ent⸗ 

egen zu arbeiten, würde dieſeihe ſich ganz von ſelbſt verlieren, 
obald die fernere Strömung der Nogat aufhört. 


aber Verminderung von 


gründliche Vertiefung wäre bleibend, oder doch . von 
viel längerer Dauer und der Mohlenbau könnte ganz fortfallen. 
Ingleichen wäre Elbings und Königsbergs Waſſerverbindung mit 
dem Tiegenhöfer Canal dann keiner Verſandung mehr unterwor⸗ 
en. In der 7 würde der in Folge des Durchſtiches der 
ehrung faſt zu ſenkrechter Richtung au e 
kürzte Strom durch zunehmende Rapidität ſein Grund⸗ 
bette viel wirkſamer reinigen und austiefen, als bisher, indem 


Neufähr — die wichtige . mit Danzig — durch 
Zurücklegung der Plehnendorfer⸗Schleuſe bis an den weſtlichen 
Uferrand der gerade gelegten Weichſelmündung in einen todten 
Arm, oder vielmehr Canal, welcher ferneren Beſchädi gungen nicht 
mehr ausgeſetzt wäre. Die Landabſpülungen bei der ung in 
Bohnſack hören ohne weiteren Uferſchutz gän lich auf. Die Neh⸗ 
rung hätte dann nicht mehr wie jetzt, die 2 Meilen von Danziger 
Haupt bis Neufähr und die 2 Meilen von Danziger Haupt bis zum 
Haff zu ſchützen, in Summa 4 Meilen. Es verblieben 0 nur die 
beiderſeitigen Ufer des ca. 1 Meilen langen Durchſtiches, alſo 
nur 14 Meilen. Das Danziger Werder hätte feinen Uferſchutz für 
die ca. 2 Meilen von Käſemark bis Neufähr weiter aufzuwenden. 
welche gegenwärtig gerade ſein koſtſpieligſter Theil ſind. Für das 
roße Werder fiele der Aufwand für die ca. 2 Meilen von Für: 
tenwerder bis zum Haff gänzlich fort. 
Es ergeben ſich folglich directe Vortheile für ſämmtliche Ge⸗ 
enden und Ortſchaften, welche ſowohl an der Nogat, wie an der 
eichſel von Danziger Haupt abwärts, gegenwärtig zu deichen ha⸗ 
ben. Der unmittelbare Vortheil durch den Culturaufſchwung, 
welchen die Gegend in dem Gefühl der erlangten größeren Sicher⸗ 
heit ſich viel mehr wie jetzt hingeben könnte und die Sicherheit, 
welche Eifenbahn, Chauſſeen, Strom-, Haff⸗ und Canalſchifffahrt 
dadurch erlangen, müſſen von unberechenbar günſtigen Folgen für 
Landbau, Handeh und Gewerbe werden. 
n die Verkürzung und Geradelegung des Stromes 
auch den Weichſel⸗Anwohnern von Pieckel bis anz. Hanpt eben⸗ 


Hopn baten, und eine Anleihe darauf iſt alſo jeder Zeit mit Leich⸗ 
tigkeit zu beſchaffen. Wir hätten die Gelder aufzubringen: 1) Zur 
Verbreiterung, Erhöhung und ſelbſt theilweiſen Zurücklegung der 
Weichſeldämme; 2) zum Durchſtich der Nehrung und beiderſeitigen 
1 an demſelben; die Ausſticherde liefert das Ma⸗ 
terial 1 den Dämmen; 3) zur Zurücklegung der Plehnendorfer 
Schleuſe bis zwiſchen Käſemark und Siedlers Fähre; 4) zum 
Verfchluß des Pieckler Canals. 

Sollte es 9 85 ſein, ſowohl die Möglichkeit der Ausfüh⸗ 
rung, als auch die Gemeinnützigkeit des Projectes überzeugend 
nachgewieſen zu haben, ſo würde dem Wunſche, es ins Leben 
treten zu ſehen, nur durch erneuerte Petitionen Ausdruck gegeben 
werden können. Da das Miniſterium ſie bereits abgeſchlagen 
hat, würden wir uns damit an das Abgeordnetenhaus zu wenden 
haben. Gewiß würde es den meiſten Erfolg haben, wenn nicht 
nur jede einzelne größere Deichcommune, ſondern auch die Städte 
Danzig, Elbing ſowie Tiegenhoff dergleichen Petitionen direet ab⸗ 
ſenden möchten. 


Königliches g 


—— 


er ſeine Sinkſtoffe nur noch in der See abſetzen und dort eine 
neue Delta⸗Bildung herbei führen würde. Das muß ſowohl weit 
zurück auf die Weichſel⸗Schifffahrt günſtig einwirken, verwandelt 
aber auch die jetzige weſtliche Abzweigung von Danziger Haupt bis 


Bekanntmachung. . 

Zufolge Verfügung vom 4. iſt am 5. Fe⸗ 
bruar 1869 in unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft 
unter No. 104 eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Guſtav Paul Reinhard Riemeck zu 
Danzig, nachdem ſeine Ehefrau Selma Amalie 
Henriette Chriſtine geb. Wiegandt großjährig ge⸗ 
worden, durch Vertrag vom 15. Januar 1869 
auch für die fernere Dauer der Ehe die bisher 
ſuspendirte Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat. (7232) 

Danzig, den 5. Februar 1869. 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitärs- 


Collegium. 
v. Groddeck. 


Bekanntmachung. 
8 erbſchaftliche Liquidationsverfahren über 
Nad 3 — der ner 4 0 ara}; 
ins Alexander Marſcha eendigt. 
Jig . an. 1869 (7193) 


Bekanntmachung. 0 
dem biefigen Landraths⸗Amte iſt die 


Au 
Stelle Lan Kreisſchreibers, mit der ein monat 
liches Gehalt von 1 20 Thlrn. verbunden iſt, 
e 


vacant. Qualifijirte Bewerber, die bereits einige 

Jahre bei Verwaltungsbehörden, namentlich in 

Stenerſachen gearbeitet haben, werden aufge⸗ 

fordert, ſich unter Einreichung ihrer Aiteſte ſofort 

bei mir zu melden. 8 (7233) 
Danzig, 3. Febr. 1869. 


Der Landrath. 
gez. von Gramatzki, Reg.⸗Aeſſeſſor. 


Bekanntmachung. 

Die dem Lazaretb gehörigen Grundſtücke 
hinterm Lazareth No. 15 und Lazareth⸗ 
gang No. 8 beabſichtigen wir meiſibietend zu 
verkaufen. 5 (6826) 

Pu dieſem Behufe haben wir einen Termin 

auf Freitag, den 26. Februar c., 

Nachmittags 3 Uhr, 
im Bureau der Nee anbe⸗ 


raumt, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 


Die bezüglichen Verkaufsbedingungen liegen 
in obengenanntem Bureau zur Einſicht aus. 
Der Vorſtand des Lazareths. 


JAN Us. 


Lebens - und Penſious⸗Ver ſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


in Hamburg. 
Errichtet am 1. Februar 1848. 


Unter Vorbehalt der ſpäteren definitiven 
ar bringen wir den Geſchäftsſtand der 
Janus Geſellſchaft per 1. Januar 1869 nach 
vorläuſiger Aufmachung zur Kenntniß des Pu⸗ 
blikums: 

Am 1. Januar 1868 waren 


verſichert; . 
15,672 Perſonen mit Beo. 25,138,444. 
Neu aufgenommen in 18 . 


wurden: - 
ca. 1828 Perſonen ca. er 


| 3,357,470. 
Die Einnahme in 1868 be⸗ 
trug: 
an Prämie 5 844,000. 
an Zinſenn 7 160,000. 
Angemeldet wurden: 
244 Todesfälle mit 342,995. 
Bezahlte Sterbefälle über⸗ 
er ſeit Gruͤndung der 
7 außer vor⸗ 
ehenden 
e 7 
as Grund⸗Capital der Ge⸗ 
ſellſchaft üt...... 70 „ 1.009,00. 
Die Reſerven betragen ca. „ 3,900,000 


Proſpecte und Antrags- Formulare gratis bei 


Herm. Gronau, Danzig, 


Haupt: Agent des „Janus.“ 


Eis praktiſche, erfahrene Landwirthin aus 
Pommern weiſt zum ſofortigen Antritt nach 
(7214) J. Hardegen, 2. Damm 4. 


U 


die Nogat von der 


tadt⸗ u. Kreisgericht 
Abtheilung. ; i 


a Originalflasche 7% Sgr. 
Gebr. Leder's 
Balsam. Erdnussöl-Seife 


4 St. in als ein böchst mildes, ver- 
einem Packet | schönerndes und erfrischendes 
10 Sgr. Waschmittel rühmlichst aner- 


kannt. 


y ) 
& SMF” Einziges De pot für Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 38, 7 


Elbing: A. Teuchert und Pr. Stargardt: \ 
oh. Th. Kü N) 


0 sowie für Berent: Gottfr. Rink, 
5 J 


tolp, I. Februar 1809. | 
PP 


Slerbür erlaube mir die ergebene ‚Mnzeige 


u machen, daß ich das in hieſiger Wafer ö 


öniſche Hotel⸗Grundſtück 
le 9255 90 er in en betriebene 


Gaſtwirthſchaft unter der neuen Firma 


Norddeutſcher Hof 


in bisheriger Weiſe fortſetze. 0 
Indem ich dem geehrten reiſenden Publikum 

bei beiter und billiger Bedienung eine freund: 

liche Aufnahme zufichere, halte mich Ihrem ge⸗ 


ehrten Wohlwollen beſtens empfohlen. (7204) 
Hochachtungsvoll 
C. Cassel. 


Nervöſes Zahnweh 
wird augenblicklich geftillt durch 
Dr. Gräfſtröm's ſchwed. Zahntropfen, 
„ 3 Flacon 6 Sgr. acht zu baben 
pin Danzig bei Alb. Neumann, 
Langenmarkt No. 38. (4902) 


Ball⸗ und 
Geſellſchafts⸗ 
Oberhemden 


nit echt franzöſiſchen Einſätzen werden auf 
Beſtellung in vorzüglich gut ſitzenden 
Fagons ſauber und ſchnell ausgeführt 

in der Wöſchefabrik von 


Magnus Kisenstädt, 
Langgaſſe 17. 4 


Enfer Baftillen, 


gewonnen aus den Salzen der Felſenquellen, 
von den Herren Aerzten empfohlen, gegen Ver⸗ 
ſchleimungen des Halſes, Bruſt und Magens, ſind 
ächt zu erhalten bei Herrn (1538) 


riedr. Ottow in Stolp und 
Apoth. E. Schleuſener in Danzig. 
Die Adminiftration der Emſer Selfenguellen. 


Seinftes Dünger⸗Gyps⸗Mebl 


offerirt, jedes beliebige Quantum zu den billig⸗ 

ſten Preiſen, Eiſenbahn⸗ und Waſſerverbindung. 
Die Rönigliche Mühle in Fürſlenwalde. 
(5381) A. Kessel. 


Guts⸗Verpachtung. 


Ein Nittergut von 1300 Magd. Morgen 
in Pommern, Meile vom Bahnhof belegen, 
ſoll auf 15 bis 20 Jahre unter ſehr vortheil⸗ 
haften Bedingungen ſofort verpachtet 
werden, zur Uebernahme ſind nur 6000 Thlr. 
erforderlich. Alles Nähere und Ausführ 


li 
durch (7110) 
©. W. Helms 
in Elbing, Kurze Hinterſtraße 13. 


r. Beéringuier's arom-medie. Kronengeist 
(Aulntessenz dau de Cologne) 
durch seine hervorragende Qualität für das Hauswesen 
nützlich, bei Reisen hilfreich und für die Toilette 
angenehm; à Flasche 12% und 7% Sgr. 
3 2 5 72 r 

Dr. Beringuier's Kräuter-Wurzel-Haar-Oel 
zur Erhaltung, Stärkung und Verschönerung der Haupt- 
und Bart-Haare, sowie zur Verhütung der so lästigen Schuppen- und ana 9 


er 


chere 
0 


S 


(1709 
Prof. Dr. Albers 
Rheinische Brustearamellen 
als ausgezeichnetes Hausmittel 
bei Gesunden und Kranken 
seit Jahren beliebt. 


à versiegelte 
rosu- rothe 


Düte 


ke. 
— — — — 
en 


Dre 


Meine an der 3 
belegenen Grundſtücke: Gerberei 


nebſt Scheunen und 100 Mor⸗ 


en Land, auch 30 Morgen Wie⸗ 
en, bin ich willens, auf mehrere 
Jahre zu verpachten. 
Strasburg i. W.⸗Pr., den 
15. Januar 1869. 
Samuel Walter, 


Gerbermeiſter. 
til d. J. pachtfrel werdendes 


(6326) 


Mein zum 1. ö 
' M Rittergut Kammienitza, länger als 20 Jahre 


in meinem Beſitz, will ich billig, Zeit und ört⸗ 
lichen Verhältniſſen angemeſſen, bei feſten Hypo⸗ 
teten und einer Anzahlung von 15 bis 8 fille 


verlaufen. Far l 
Ka mmienitza bei Se Moeller. 


6 Maftochier 


ind zum Verkauf bei (7197) 
1 55 Ferd. Klatt, ane n er 
ehrere zuſammenhängende Häuter, in Emaus 
M gelegen, worin 15 Wohnungen zu ver⸗ 
miethen ſind, welche 400 %. Miethe bringen Iund 
eine Gaſtwirthſchaft betrieben wird, mik großer 
Auffahrt, Gaſtſtall, 2 Obſt⸗ und 
ſoll Veränderungs 8 85 ohne Einmiſchung 
eines Dritten verkauft werden. Das N 
daſelbſt No. 7 zu erfragen. _ (1? 
e geprüfte Erzieherin, die muſſkalſſch, wird 
zum 1. April c. geſucht. g 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitun 
oder Meldungen unter Beifügung der Zeugniſſe 
unter A. B. 7008 daſelbſt einzuſenden. 
> Balaıyı bei Bütow iſt Krug und Wind: 
mühle zuſammen ſogleich zu verpachten. Nä⸗ 
heres bei S. v. L. in Wuſſowke bei Dambee. 
Porter Bier von Herrn Wilh⸗ 
Penner in St. Albrecht hält auf La 
ger und empfiehlt 


G, N. v. Dühren, 
(4726) Langgarten 102. 


Auf Grund des $ 7 der Statuten hat der 
unterzeichnete Aufſichtsrath in ſeiner Sitzung 
vym 28. Januar cr. die Ausſchreibung der 
vierten und — pr Rate auf die Actien 
der Eredit⸗Bank von Donimirski, Kalk⸗ 
ftein, Lystowski & Co. in Thorn beſchloſſen. 

Die Einzahlung im Betrage von 50 Thlr. 
per Actie kann jeder Zeit, muß aber ſpäteſtens 
bis zum 1. April er. geleiſtet werden, bei 
der im § 8 der Statuten vor eſchriebenen 
Strafe. — Die Actien Litt. B. No.] 346 un 
1120, auf welche die Einzahlung der 3. Rate 
verabſäumt worden, werden hiermit gemäß ges 
erg Beſchluß für zu Gunſten der Bank ver⸗ 
allen erklärt. 

Thorn, den 1. Februar 1869. 


Der Auſſichtsraoach 
der Credit⸗Bank von Donimirski, Kalkſtein, 
Lyskowski & Co. 

Slaski. 


Vorſitzender. 


Gemüſegärten, 


aggerungen falls ſchon ſehr zu Gute kommt, ſo muthen wir ihnen doch zu, Meteoroloni 5 
die künftigen Eisgänge und die daran ſich knüpfenden Gefahren] mien, ber. gs kale, Depesche n d gebenen, 
lbſt verliere Gan allein übernehmen zu ſollen, und deshalb ft es Pflicht der | 6 Memel 340% 08 W ſchwach bedeckt 
Eine einmalige egenden, welche dadurch fo viel gewinnen, der Weichſelgegend | 6 Dangabern 3410 -06 SW ſchwach bedeckt. 
ebenfalls die unbedingteſte Sicherheit verſchaffen zu helfen. Wir 6 Danzig 341.0 2 S mäßig bedeckt, Reif. 
befinden uns aber in der glücklichen Lage nicht nur das Geld 7 Cöslin 339,9 16 Sc mäßig bedeckt. 
dazu, ſondern auch zu allen übrigen Ausgaben zu beſitzen. Wir 6 Stettin 340,9 2.2 SW ſchwach bedeckt, Regen. 
e durch Geiparung aller Deichtoften der Gegenden, welche | 6 Putbus 338,0 3, W ſchwach Nebel. 
ann davon befreit werden, die größere Hälfte der jetzt jährlich | 6 Berlin 339,8 6, NW W ſchwach bedeckt, in der 
das Seeufer abge⸗ aufzubringenden Leiſtungen. Dieſe ſind alle in Geldbeiträge um⸗ Nacht Regen. 
gewandelt. Die Geſammtſumme dieſer Erſparungen repräſentirt [7 Köln 340,8 5,3 W ſchwach heiter. 
aber wohl weit mehr als Zinſen und Amortiſation eines Capitals | 7 Flensburg 339,4 5,2 SW ſchwach fehr trübe. 
betragen dürften, welches zur vollſtändigen Turchführung des | 7 Haparanda 333,4 —13,1 ſchwach halb bedeckt, 
Projectes angeliehen werden müßte. Dieſe Abgabe iſt u Fade Abend Nordlicht. 
auf die Grundſtücke unter onera perpetua rubr. Il, einge | 7 Stockbom 337,6 06 SSW ſchwach bedeckt. 
tragen, gewährt folglich größere Sicherheit als die ſonſtigen J 7 Helder 341,0 5,83 SW mäßig bewölkt. 
PPP 
( ² AAA AAA N Bekanntmachung. 


Am 22. Februar d. J. um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags findet in Thorn im Artushofe die 
General⸗Verſammlung der Actionäre der Credit- 
Bank von Donimirski, Kalkſtein, Lys⸗ 
kowski & Co. ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Rechenſchaftsbericht der Firmeninhaber pro 
1868, Vorlegung der Bilance und Inventur 
und jenfige gewöhnliche im § 30 der 
Statuten No. 2 und 3 vorgeſehene Ver⸗ 
handlungen. 8 

2. — eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes 
in Stelle des verſtorbenen Aron Bärwald. 

8 ee des Aufſichtsrathes auf Erhöhung 
des Anlage⸗Capitals bis zur Höhe von 

500,000 Thlr. 

Mit Rücksicht auf den letzten Antrag, 
welcher die Gegenwart von Actionären, welche 
mindeſtens 1/3 des Actien-Capitals repräfentiren, 
erfordert, bitten wir um möglichſt ee 


o 


tpeiligung. 
horn im Februar 1869. 
Se Der Auſſichtsrat 
t⸗Bank von imirski i 
Grebi 5 hs 5 4 Cr i, . 
Vorſitzender. nn 


— AE—üÜ¹ö8öäl — 

ie Herren Actionaire der Marienburger Pri⸗ 
D vatbank D. Martens werden diente he 
Abhaltung der ſtatutenmäßigen erden 
Generalverſammlung auf 


Dienſtag, den 23. Februar er., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Locale der — 2 Wittwe Conrad, Marien: 
burg, hohe Lauben, mit dem Bemerſen ergebenſt 
eingeladen, daß nach § 24 des Statuts die nicht 
im General-Verſammlung erſchienenen Comman⸗ 
itiſten an die Beſchlüſſe der Anweſenden gebun⸗ 


den ſind. ä 
Tagesordnung. 
J) Bericht des Verwaltungsraths. 
2) Bericht des 8 haftenden Geſellſchafters. 
3) Faber 9 E Mitglieder 
ngsra un } 
4) Wahl der Reviſoren. 
5) eg wegen Aufſchlag der Actien um 3 
vom Nennwert. 
6) Verwendung des Reſervefonds. . 
7) Allgemeine Discuſſton. 
Der perſönlich haftende Geſellſchafter: 
D. Martens. 


— — 


(7154 


Pariſer Keller, 
Langenmarkt 21, 
Sonnabend, den 6. Febr., Abends 8 Uhr, 
zur Eröffnungsfeier 
Streich» unrtett, 
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des 3, 
0 npreuß. Grenadier- Regiments No. 2 
A. Bujack. 


Une ſo beliebter Characterdarſteller Herr 
Freemann wird zu feinem demnächſt ſtott⸗ 
fludenden Benefize „Turandot, Prinzeſſin von 
China“, tragi⸗komiſches Mährchen in 5 Akten 
von F. Schiller, zur Aufführung bringen. Dieſes 
Meiſterwerk Schillers iſt in Dauzig bisher nicht 
aufgeführt worden, und wird einen beſonderen 
Reiz durch die von Herrn Hof⸗Capellmeiſter 
Lachner dazu componirte Muſik erhalten, die 
Herrn Freemann zum Zwecke ſeines Beneſizes 
ur Dispoſition geſtellt wurde. Dem Publikum 
hebt alſo ein genußreicher Abend bevor, 


+ * 


Wie wir beſtimmt mittheilen können, kommt 
am Dienſtag, den 9. Febr., zum Benefiz 
unſerer beliebten Prima⸗Donna „Der ſchwarze 
Domino“, komiſche Oper in 3 Akten von Auber, 
zur uffübrung und dürfte die Wahl bei der 
vortrefflichen Befegung der Oper eine vorzügliche 
ſein, um ſo mehr hat die Beneficiantin an ihrem 
Ebrenabend auf ein volles Haus zu rechnen, als 
der Oper voraus das Müller'ſche Genrebild mit 
Muſik von Beethoven, „Adelaide,, tägliches Re⸗ 
pertoirſtück des Wallnertheaters (neu) gegeben wird. 
Mehrere Theaterbeſucher. 


ett⸗Broche iſt gefunden worden. Abs 


ine 
zuholen in der Exped. d. Ztg. 


Drud und Verlag von A. W. Kafemann in 
Danzig. 


